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8uccu« »ttQmpcü'an«.
Rühlenoer Saft.

Man m'mt eine beliebige Menge Lswenzahn; thut sie in
ein glasirtes Topfchen niit einem Deckel, das man genau mit
einem Kleister verkleidet, setzt es in einen Backofen, nachdem
das Brod herausgenommen ist, und laßt es sechs Stunden
lang stehen; alsdann gießet man den Saft durch ein hären
Sieb, ohne durchzudrücken, zum Gebrauch.

Dr. Füller billigt diese Art die Kräuters.iste zu erhalten;
weil sie sich besser mit dem Magen vertragen. a!s jene, die
roh ausgepreßt werden Dieses einfache Arzneimittel, sagt
er, verdünnet das Blut und die Safte, verbessere >hr schar-
fes Salz; Und ist eine vorzügliche Cache im hitzigen Skorbut
und Hautkrankheiten. Es hat ihm so gar im Griechischen
Aussatze gut gethan, so, daß es vor dem Jucken, Brennen
und Unisichfressen verwahret, und ihn erträglich gemacht, ob»
schon nicht geheilet hat- Man muß vier Unzen davon, des
Tages dreimal, trinken.

Dritter Abschm't.
NonIuleps, oder kühlenden Trankchens, Schlückchens

und Mixturen.

</^ie erste von diesen Arzneig^falten ist in der gegenwärtigen
^>»>^ Ausübungskunst dergestalt abgeändert, daß die neuesten
Apothekcrbücherschreiber uns hierimie nichts dienliches leisten
können. Unter diese Aufschrift w/rd insgemein ein großer
Theil von Aufgüssen, und ausgepreßtenKräutcrsiiften, Früch»
ten, u. s.w mit begriffen, und Dr Fullcr, der neueste unter
allen, hat gewis in seinem ganzen Buche keinen einzigen Iu-
lep, den man nicht letzt in den Apotheken für eine überaus
unschicklicke Vorschrift halten würde; denn er mischt oft Pul¬
ver und chemische Oele mit darzu, die diese .Art von Arzneimittel
ganz verunstalten, und weit schicklicher in Bissen, Pulvern
und Latwergen gegeben werden. Die gegenwärtige Ausü-
bungskunst ist nicht nur in Ansehung der so gleich fertig und
bereit zu habenden Arzneimittelausserordentlich reinlich und
zierlich, indem sie alles aus der Klasse der Iuleps herausge¬
schmissen hat, was nicht durchsichtige Säfte sind, ausgenom¬
men die Perliuleps; sondern siehet sie auch blos als Verdün¬
nungsmittel an, und verordnet daher das Hauptinarcdienz,
<>uf welches man sich zu verlassen hat, unter einer gewissen
«ndern Gestalt. Auch so gar die Menge beobachtet man hier¬
bei so genau, nämlich von acht bis ungefähr zu zehen Unzen
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für die stärksten Iulevs, daß die Apotheken mit lauter Phio¬
len von solcher Große und Umfang, in welchen sie selbige auf«
bewahren, versehen sind- Die nämliche Abänderung hat man
auch mit den. Schlückchens vorgenommen; als welche jetzt
weiter nichts als ein geringeres Verhältniß von lauter solchen
in den Iuleps verordneten Dingen ausmachen, um sie auf
einmal zu nehmen, und damit einen Bissen, oder ein anderes
Arzneimittel in mehr fester Gestalt, hinunterzuspülen oder zu
verdünnen. Man braucht sie daher aus keiner andern Ab¬
sicht, als blos zu Echlaftnachendcnoder betäubenden, und
zu abführenden Mitteln; indem viele von dergleichen Arzneien
gar füglich als ein Schlückchen, auf einmal, genommen wer»
den können: und eine Potion, oder Trankchen scheint in
nichts andern hiervon unterschieden zu seyn, als daß es ein
mehr medicinischer Ar.soruck ist, und daher insgemein bei ab«
führenden oder Purgicrmittcln, gebraucht wird. Eine Mix¬
tur ist eigentlich ein Iulcv, in welchem feste Ingredienzien
aufgelöset sind; oder wenn zu den CchlückchensOele zuge¬
setzt werden« ohne sie cinzuvcrlcibm; (denn durchs Einverlei¬
ben werden Lecksafte oder Emulsionendraus.) Ersteres ist in
der Praxis nicht mehr gcw' !>nlich, weil man es ß'ir eineübel-
ausschende und garstige Art von Zusammenmischung hält;
und letzteres tomt nirgends, ausser uncer erweichenden Mit¬
teln vor; daher man auch dergleichen nur wenige antrift. Da
die heutige Ausübungskunsi meistens unsre einzige Richtschnur
in Ansehung dieser Arzneigcstaltenseyn muß; so wollen wir
von jeder etliche wenige Beispiele anführen, die sich zu allen
diesen Absichten am besten schicken, vermöge der Ordnung,
die wir bei Eintheilung der einfachen Arzneisubstanzcn imzwe«
tcn Theile beobachtet haben. Und da man selbige sonst mit
einer hinlänglichenMenge eines schicklichen Snrups zu ver>
süßen pflegte; so werden sie jetzt insgemein blos mit einfa¬
chen Zucker versüßet: da aber diese Abänderung von keiner
großen Wichtigkeitseyn kann; so steht es, gewissermaßen we¬
nigstens, frei, die alte Art beizubehalten;weil die Erwartung
eines Patienten, die man nicht für so geringschätzig zu halten
hat, durch ein schon gefärbtes Herzstärkendes Mittel weit
mehr rege gemacht und aufgerichtet wird, als durch etwas
ungefärbtes: denn man pflegt letzteres immer für nichts bes-
sers, als gemeines schlechtes Wasser, zuhalten; wovon man
sich nichts zu versprechen zu haben glaubt.

-Haupt-und Herzstärkende Iuleps. -

1. Man nimt schwarz Kirsch-und Melissenwasser, von
jedem drei Unzen; zusammengesetztesPaonienwasser, vier Un»

5«»

U»



4Zc) Ausübung der Apothekerkunst, Fünftes Buch.

"5

zen; Würznclkensyrup,ftchs Quentchen. Macht es zu einem
Iulep,

Oder: 2. Man nimt Rosmarin« ui.d schwarz Kirschwas.
ser, von jedem vier Unzen; zusammcng s.Ztes Paonienwasser,
zwo Unzen; Lavendelgelst, zwei Quenlch.'n; 'Würznelttnfy'
rup, sechs Quentchen. Macht es zu ei^e^n Iulep.

Oder: ). Man nimt Melissen - und ,chwarz Kirsckwas,
ser, von jedem viertehalb Unzen i v->n der .'.<ju»mn«b.l!z,
jwo Unzen: Lavendelgeist, eine halbe Untc; von der lin^u»«
leZia, zwölf Tropfen; feinenZuck«, eine ha!ü°-Unze. Macht
es zu einem Inlep.

Oder: 4. Man nimt schwarz Kü schwasscr, sechs Un<
zen; von Dr. Stephen's Wasser, zwo Un,en; von der^qu,
^2ii33, eine Unze; Alkermestonfektion,zwei Quentchen; Zu¬
cker, eine halbe Unze. Macht es zu einem Iulep.

Oder: 5. Man nimt schwarz,Kirschwasser und weißen
Wein, von jedem viertehalbeUnze: von der ^<zua coeieltis,
drittehalbcUnze; Paoniensyrup, eine Unze. Mischt es zu
einem Iulep.

Oder: 6. Man nimt weißen Wein, acht Unzen; von
der ^qu, ca?leNl« und ^quu i^il,,,^, »on jeoem eine Unze;
Alkermestonfektion, drei Quentchen. Ma6>t es zu einem
Iulep.

Oder: 7. Man nimt weißen Wein und Damastener
Rosenwasser, von jedem viertehalbeUnze; zusanimengesektcs
Päonienwasser, zwo Unzen; Lavcudelgeist, drei Quentchen;
Bibergeil, in ein Etnct Scharlach, oder wc/ßseidencs,ge«
bunden, einen Scrupcl; Moschus, drei Grane; thut es i«
die Phiole, und macht einen Inlcp draus.

Und mit kleinen Abänderungen. nachdem man sie stärker
oder schwacher verlangt, für Nervenkrankheiten,oder blos zur
Herzsiärkung!,und nachdem der Kranke das Süße vertragen
kann, oder nicht, tonnen tausend andere dergleichen erfunden
werden; wiewohl sie insgesamt von keiner großer« Wichtigkeit
sind, als um zu verdünnen, und andere troctne Arzneimittel
hinterzuspülen: davon fünf oder sechs Löffel voll auf einmal
genommen werden. In gewissen leichten Zufallen kann man
allenfalls ein Zutrauen zu selbigen haben, zugleich mit etli¬
chen Tropfen eines 8»l valÄlüe nleusum, das, mit Laven«
delg eist gefärbt, die Hauptstarkende Tinktur, oder Hauptsiär-
kcnder Geist, genannt wird, und in jeglicher Gabe zu ge°
brauchen, und aller drei, vier oder sechs Stunden, wie es
die Umstände erfordern, zu wiederholen ist. Em Quentchen
ungefähr fein präparirter Perlen, in irgend einem von diesen
Zuleps, und, statt eines Syrups, mit feinem Hutzucker ab-
gcsüßt, gibt ein Perlenkordiall oder Pechnheristärtung» ab..
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.hiehcr gehörige Cchlückchens kennen ungefähr vom drit,
m, Theile der Menge eines Iulcpö verordnet, und zweckmG
sig eingerickM wenden.

BUHungentrcldcnde Iulep«:
1, Man nimt den letzten Ucbcrgang von der .^^u» mKz'

l,ii>z und vom Kaminenwasser, von jedem viertehalbe Unze;
W^choldergeisi, zwo Unzen; Würznelkensyrup, sechs Quent«
che.n. Machr es zu einen Iulep

Oder: 2 Man nimc das zuletzt übergegangene von Dr.
Gtcphcn l! 2 2ss'r, vier Unzen; D'llwasser und zusammenge¬
setztes'Angclitcnwasscr,von jedem drittehalbc Unze; Nelken,
bwmensyrup, eine halbe Unze; Altermestonfekcion zwei QuenK
chen. Macht es zu ciu.», Iulep.

Oder: 3. Man nimt Kamlllcnblumcnwasscr,sechs Un<
zen; Kümmclgeist, eine Unze; von der ^qn» miiÄdiliz, zwc,
ilnzen; VurzuMcnsymp, eine Unze. Macht es zu «neu
Iulep.

Odee: 4. Man nimt das zuletzt übergegangene vom zn»
s>i»mengeseßtcn Angelikenwajser und Fenchelwasser,von jedem
vier Unzen; von der Ha.u» cuelelU«, z^o Unzen; Lavendel«
glist, dr« Quentchen; Blattchengold, zwei Bläschens; von
der 'Nuä'uia reßÄÜz, sechs Tropfen; Niltenblumenß)lup,
sechs Qucnichln. Macht es zu einen Iulep.

Oder: 5. Man nimt Hollunderbiumen- und Kamillen?
Wasser, von jedem vicrtehalbeUnze; von der ^czu» niiradili«,
zwo Unzen; Angclikengelsi, eiyeUnzc; feinen Hutzucker, ein«
Halde Unze; und Mermeskonfcktion, zwciQucntchcn. Macht
es zu einen Iulep.

In Kolikschmerzen tonnen zu irgend einem von diesen
InlepS einige Tropfen vom l.auc!»'iuln U<,mclum zugesetzt
wenden; du: cd welche Schwächung sie in i^rer Würkung siche¬
rer gemacht werden, und sogleich Erleichterung verschaffen.
Für Kinder, die sie oft nöthig haben, müssen sie mit einer
geringern V?engc von zusammengesetzten Wassern verfertiget
und in verhHtnißmaßigen Gaben gegeben werden.

Zur namlickenAbsicht werden auch, mit ungefähr dem
hritten Theile von der Menge, Echlückchcns verfertiget.

Illlcps rvider tNuuerkrankhcltcn:
1. Man nimt Poleiwasser, vier Unzen; zusammengesetz¬

tes schwarz Kirsch« und Gichtrübenwasser, von jedem drei
Unzen; stinkender Meldensyrup, eine Unze; Bibergeiltinktur,
ein Quentchen. Mischt es zu einen Iulep.

Oder: 2. Man nimt Rauten-Polei- und zusammengesetz¬
tes Gichtrübenwasser,von jedem drei Unzen; zusammengesetzten.

^l>
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Paoniensnrup; eine Unze: in ein seidenes Sackchen gebunde«
ncs Bibergeil, einen Scrupel; siinkende Asa, fünf Grane.
Mischt es zusammen in einen Iulep

Oder: 3. ?^can nimt Rauten < und, schwarz Kirschwas¬
ser, von jedem drei Unzen; zusammengesetztesGichtrübenwas¬
ser, zwo Unzen; Bibcrgeilgeisi, zwei Quentchen: Salmiak¬
geist, ein Quentchen: Zucker, eine hinlängliche Menge.
Macht es zu einen Iulep, worzu man zehen Grane stinkende
Asa in einem rorlsseidenen Lapchen thut.

Oder: 4. Man nimt Kamillen» und Rautenwasser, von
jedem drei Unzen; zusammengesetztesPäonicnwasser, zwo Un<

'zen; Salmiakgeist, ein Quentchen; praparirte Perlen, ein
Quentchen; feinen Hutzucker, eine halbe Un^e. Macht es zu
einen Iulep.

Oder: 5. Man nimt Kampber, zwei Quentchen; zün¬
det ihn an, und loscht ihn so gleich in einem Pfunde Quell»
Wasser ab; wiederholet dieses so oft, bis der Kamphcr verzeh¬
ret ist, und süßet alsdann das Wasser ab zu einen Iulep<

Oder: 6. Man nimt schwarz Kirsch - und Poleiwasser,
von jedem vier Unzen; zusammengesetztes Gichtrübenwasser,
zwo Unzen; loscht zwei Quentchen Kampher darinne ab, bis
er verzehrt ist, und versüßet es alsdann mir hinlänglichen Zu¬
cker zu einen Iulep.

Milden nämlichen Ingredienzien, und solchen Abände»
rungen, als es die jedesmaligenUmstände anzeigen, tonnen
viel mehrere zusammengesetztwerden: jedoch sind die mit dem
Kamphcr die allerwürksamsten, die öfters, ohne alle andere
Hülfe, das ihrige thun.

Stärkende Iulep«.
1. Man nimt Münz' und schwaches Zimmetwasser, von

jedem vier Unzen; Zimmetgeisi, zwo Unzen; Quittcnsyrup,
eine Unze. Macht es zu einen Iulep.

Qder: 2. Man nimt Gerstenzimmetwasser, sechs Unzen;
Münzengeist und Scharleigeist, von jedem anderthalbe Unze;
Münzensyrup, eine Unze. Macht es zu einen Iulep.

Ober; 3. Man nimt roth Rosenwasser, Gerstenzimmet¬
wasser, von jedem vier Unzen: Zimmctgeist, zwo Unzen;
präparirte Perlen, ein Quentchen: feinen Hutzucker, sechs
Quentchen. Macht es zu einen Iulep, unter dem Titel: das
Perlenkordial

Man hat viele andere Wässer in den Apotheken, die zu
der nämlichen Absicht gebraucht werden; ich habe sie aber zu
Erlangung dieser Endzwecke für unschicklich befunden; und
gegenwartige hier sind <udcm, was man sich von dieser Arznei,
gestalt zu versprechen hat, hinlänglich. Wo man keine Ziin-
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Mtwasser in Bereitschaft hat, und nur das Oel davon zu ha«
5c» ist, kann man sich selbige so gleich verfertigen, indem man
eine hinlängliche Menge davon, welches gan; wenig seyn darf>
ünf Zucker tröpfelt, und selbigen in einem beliebigen Wasser
auflöset; denn blos das zusammenziehende und startende er«
wärmende davon ist m di.'ser Absicht dienlich.

Zu den Echlückchcusnimt man den dritten Theil von ir¬
gend einem dieser Iulcvs: d5 sie aber seilen zu dieser Absicht
verordnet werden, ausgenommenmit gewissen Mixturen von
Opiatmitteln; so werde ich selbige unter dieser Klasse anführen.

Balsamische Iulep«:
l. Man nimt Gcrsienzlmmet-und Magisterial Sehne«

ckcnwass-r, von jedem vier Unzen; Rosenwasser, zwo Unzen:
Balsamsyrup, sechs Quentchen. Macht es zu einen Iulep.

Oder: 2. Man nimt Rosenwasser, vier Unzen; Magi.
sierial Schneckenwasser,sechs Unzen; feinen Hutzucker, sechs
Quemchen; praparirre Perlen, em Quentchen; macht es-zu
einer Perlrnherzstarkung.

Oder: z. Man nimt neueMilch, vier Unzen; kochtda«
mit Balsam von Tolu, ein halbes Quentchen; Bznzöeblumcn,
fünf Grane; nach dem Durchseihenthut man vier Unzen Ma»
gisierialschneckemvasscrdarzu;Rosenwasser, zwo Unze»; Per¬
len, ein Quentchen; feinen Hutzucker, eme halbe Unze, und
macht es zu einem Iulep, unicr dem Titel: Das Perlen,
tordl«!, oder: Perlenher'Mrkung.

Aus dieser Klasse, oder ihren Unterabtheilungen, schickt
sich gleichfalls sehr weniges zu dieser Arzneigcsialt; daher man
folgende als U?und- oder re,mgen0e Iulepg ansehen kann.

4. Man nimt Pttersllienwasser, Hollunderblütenwasser,
und Magisierialwurmwasser, von jedem drei Unzen; Wa6>ol-
dergeisi, eine halbe Unze; Cyrup von den fünf Wurzeln, sechs
Quentchen. Macht es zu eurem Iulep.

Oder: 5.MannimtHollunderblütenwasser, sechs Unzen;
Magisierial Wurmwasser, vier Unzen; Syrup von den fünf
Wurzeln, eine Unze. Macht es zu einen Iulep.

Oder: 6. Man nimt Casiilianische Seift, dünn ge¬
schnitten, einen Ccrupel; kocht sie in vier Unzen Milch und
eben so viel Hollunderblütwasser; wenn es aufgelöset und
durchgeseihet, thut man zwo Unzen Magisierialwurmwasser
darzu; eine halbe Unze Wacholdergeist, ein Quentchen Perlen:
sechs Quentchen feinen Zucker. Mischet es unter den Titel:
der Perlmlep.

Schlückchens kann man aus dem Drittel von irgend ei«
nem von diesen Iuleps machen; und wo jedwede andere Arznei-
form dem Patienten noch ekelhafter ist, kann die letztem, mit

^5
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etwas mehr Seift m der Gelbsucht und jedweder kachektischcu
Leibesbeschaffenheit mit Zuverlässigkeit gebraucht werden,
wenn sie oft wiederholetund lange genug damit fortgefah¬
ren wird,

Urintreidende Inlep«.
i. Man mmt Pttersilienwasser, weißen Wein, und zu¬

sammengesetztes Meerrettigwasscr, von jedem drei Unzen; Er»
bischsyrup, eine halbe Unze,- macht es zu einen Iulep.

Oder: 2. Man nimt Petersilienwasserund zusammen,
gesetztes Meerrcttigwasser, von jedem fünf Unzen,-Eibisch»
syrup, sechs Quentchen. Macht es zu einem Iulep.

Oder: 3. Man nimt weißen Wein, sechs Unzen; zu»
sammengesektcs Meerrettigwasser, vier Unzen/ Eibischsyrup»
eine Unze., Macht es zu einen Iulep.

Oder: 4. Man num Petersilienwasser, vier Unzen,- weis-
sen Wein, sechs Unzen; an der Luft gefloffcnis Weinsieinöl,
zwei Quentchen j Eibischsyrup, eine Unze, M.'.cht es zu ei¬
nen Iulca

-: 5. Man niNi! weißen Wein, acht l!n:en; zusam«
mengefttztes Meerrettigwasser, zwo Unzen; versüßten Salve«
tcrgeist, zwei Quentchen; Eibischsyrup, eine Unze. Macht
es zu einen Iulep.

Von jedweden von diesen kann der dritte Theil zu einem
Schlückchen verschrieben werden; weil aber gewisse Dinge zu
dieser Absicht von solcher Würksamkeit sind, daß sieihre genau
bcstimtcn Gaben verlangen, so wird es nicht unschicklich seyn,
einige Beispiele davon zn Schlückchens und MMren «n eine'-
Gabe aus einmal anzufüllen:

1. Man nimt weißen Wein, zwo Unzen; Wacholdergeisi,
drei Quentchen; an der Luft geflossenes Weinsicinol,einQuent«
chen; Eibischsyrup, zwei Quentchens. Macht ein Schluck«
chen daraus.

Oder: 2. Man nimt schwaches Zimmetwasser, Meer«
zwiebelessig, und Eibischsyrup, von jedem eine Unze: macht
es zu einem Schlückchen.

Oder: 3. Man nimt weißen Wein und Meerzwiebeles,
sig, von jedem eine Unze; Zimmetgeisi, zwei Quentchen;
weißen Mohnsyrup, eine halbe Unze. Macht es zu einem
Schlückckcn.

Diese beiden letztern werden durch das Ansehn der besten
Aerzte in der heutigen Ausübungskunst stark empfohlen, und
man hat ein großes Zutrauen zu selbigen in Wassersüchten und
den schlimsien Kacherien, besonders die mit Engbrüstigkeit ver.
gesellschaftet sind. Das Zimmetwasser, ob es schon an und
für sich selbst eine entgegengesetzte Absicht hat, trägt doch
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hier das scinigc mit darzu bei, indem es den Magen und die
Mm Wege wider jene Reize von den Meerzwiebeln schützet,
wodurch die Arznei durch Erbrechen oder St::hl fortgeschaffet
wird, "nd also r!^ a:s ein Mitte! dienet, selbige ins Blut
überzuführen, wo sieals ein mächtiges atterirendesnndWut,
reinigendes Mitte! würfet. Das Diakodium hilft also den
nämlichen Endzweck mi: ^fördern, so wie die Opiatnuttel
^n vielen Fallen die Pmgiermittel in Vlutreinigende Mittel
umändern können, inoem sie ihre Reize in den ersten Wegen
abstumpfen oder imwürksam machen, und ihnen dadurch Ge.
legenheit verschaffen, daß sie niehr ins Blut und in die Safte
in den entfernter» Theilen übergehenund sich da äusser«. In
so ferne aber UriittreibcudeMittel auch zuweilen durch solche
Dinge, die da erschlaffen und die Kanäle schlüpfrig und ge>
schmcidig machen, befördert und würkfaiN erhalten werden»
so sind folgende Mixturen zu solchen Absichten schicklich:

1. Man nimt zusammengesetztes Meerrettigwasser unb
Weißen Wein, von jedem eine Unze; süß Mandelöl und Ei-
bischsyrup, von jedem eine halbe Unze, Mischt es zur Gabe
auf einmal

Oder: 2. Man nimt weißen Wein, zwo Unzen: an der
Luft gestoffenes Weinsteinöl, zwei Quentchen; weißen Mohn,
syruv und süß Mandelöl, von jedem drei Quentchen i mischt
es zu einer Gabe.

Oder: ?. Man nimt Wälschnusirl und Eibischsyrup,von
jedem eine Unze; an der Luft geflossenes Weinsteinöl, zwei
Quentchen; weißen Wein, eine Halde Unze Mischt es zur
Gabe auf einmal.

Oder: 4. Man nimt weißen Wein, anderthalbe Unze;
versüßtm Salpetergeisi, vierzig Tropfen; süß Mandelöl und
weißen Mohnsyrup, von jedem eine halbe Unze. Mischt es
zu einer Gabe.

Diese letztern werden Hauptsächtich gebraucht, wo durch
Stein und Sand heftige Schmerzen verursacht werden; und
damit sie zu gleicher Zeit die Verstopfungen in den Uringan-
gen mit fortschaffen helfen, so machen sie selbige auch schliU
pfrig und weit, wodurch sie dasjenige hindurchbewegcn und
abfuhren, was treibende Arzneimittel nur noch stärker hinein»
treiben, und zur Grundlage unüberwindlicherVerstopfungen
machen würden. Man muß diese so oft wiederholen, als es
die dringenden Zufalle erfordern.

Schweißtreibende Ivleps:
1. Man nimt Thcriak und Pesiwasser, von jedem ändert,

halbe Unze; aleriterischesMilchwasscr nnd Rautenwasser, von
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jedem drei Unzen; rochen Mohnsyrup, eine halbe Unze. Macht
es zu einen Iulep.

Oder: 2. Man nimt Tlxeriakwasser, drei Unzen; Gift«
Widersiehendes Milchwasser, sechs Unzen; rochen Mohnsy.
rup, sechs Oueutchcn. Macht es zu einen Iulep.

Oder: z. Man nimt zusammcngese''tes Ecordienwasser,
drei Unzen; Pcstwasscr, zwo Unzen; Gifnvlderstehcndcs Milch,
wasser, vier Unzen; rothen Mohnsyrup, eine halbe Unze.
Macht es zu einen Iulep.

Oder: 4- Man nimt Theriak» und zusammengefetztes
Scordienwasser, von jedem zwo Unzen; Milchwasser, fünf
Unzen; Safrantinkcnr, zwei Quentchen; Salmiakgeist, em
Quentchen; feinen Hutzucker, zwei Quentchen. Macht es
zu einen Iulep.

Oder: 5. Man nimt neuen Rheinwein, sechs Unzen;
Pesiwasser und Theriakwasscr, von jedem andcrchnlbe Unze;
Mohnsyrup, sechs Qnemchen. Macht es zu einen Iulep.

Oder: 6. Man nimt GiftwidcrstehenoesMilchwasser,
sechs Unzen; Pestwasser, drei Unzen; desiillircen Essig, eine
halbe Unze; versüßten Salpetergcist, fünfzig Tropfen; rothen
Mohnsyrup, sechs Quentchen. Macht es zu einen Iulep.

Oder: 7. Man nimt »c,lil»psutlie!i^.!!i5,Glftwiderste»
hendes Milchwasser und Pcstwasscr, von jedem drei Unzen:
Safrantinktur, eine halbe Unze; rothen Mohnsyrup, sechs
Quentchen. Macht es zu einen Iulep.

Oder: 8. Mau nimt Pcstwasscr, schwarz Kirschwasser,
und aleritcrisches Milchwasser, von jedem drei Unzen; pra»
parirte Perlen, anderthalb Qnemchen: feinen Hutzucker, eine
halbe Unze. Mischt es unter den Titel: Pcrlmlcp.

Brecktränkcken»:
D« Name: Iulep, ist hier unter dieser Aufschrift nicht

gewöhnlich; daher man hier, ausser Trankchens, oder Mix»
turen, weiter nichts hat. Als.

1. Man nimt Meerzwiebelsauerhonig,zwo Unzen; Me°
lissenwasser, eine Unze: Mandelöl, eine Unze. Mischt es zur
Gabe auf einmal.

Oder: 2. Man nimt Meerzwicbelessig, anderthalbeUn«
ze; Mandelöl, eine Unze; mischt es zu einer Gabe. Oder:
für stärkere Personen.

Oder: 3. Man nimt vinum bene^um, eine Unze;
Milchwasser, zwo Unzen. Mischt es zur Gabe auf einmal.

Oder: 4. Man nimt puloerifirteIpekakuanhe, ein hat«
besQuentchen; Weilckensyrup, eineUnze; Milchwassr, zwo
Unzen. Gemischt, auf einmal zu nehme«.



Ausübung der Apocheket'klmst. Fünftes Buch. 45^
>«°

Oder: 5, Mai» nimt Brechweinssein, sechs Grane;
Mcerzwicbelsauerhonig,eine Unze; Wilchwasser, z«ci Quent¬
chen. Mischt es zur Gabe auf einnigl.

Oder: 6. Man nimt Haselwürzsaft, sechs Quentchen,
od^ eine Unze; Mcerzwiebelsauerhonig,eine halbe Unze; Kar«

'duuswasser, zwo Unzen. Mscbt es z» einem Schlückchen.
Dieses letztere wird hauptsachlich für hypochondrische m»d

maniakalische Patienten verschrieben,und ist ein überaus star¬
kes Brechmittel; dergleichen teme erfordern weit stärkere Ga¬
ben, als andere.

7. Man ülüit Nieswurzhouig (me! Iiellebararum) eine
Unze; Meerzwiebeiessig, eine halbe Unze; Milchwasscr,eine
Unze; zu einer Gave gemischt. Oder, für Kinder:

8. Man nimt Hcerzwlcbelsau.rhonig, eine halbe Unze;
Miichwajser, eine Unze. Mischt esMlMiabe auf einmal.

Oder: 9. Man nimt McerzwMlcssig, zwei Quentchen:
Pfersichblüttnfyrlip, drei Quentchen. Gemischt zur Gabe
auf einmal.

Oder: 10. Man nimt Pfersichblütensyrup,drei Quent¬
chen; Hrcchenmackendes Vitnoljalz, acht Grane; Milchwas¬
ser, eine halbe Unze. Mischt es zur Gabe auf einmal.

Bei allen diesen hat man sich vorzüglich nach der Starke
und den Umständendes Patienten und der Krankheit zu rich¬
ten, und daher tonnen keine besiimtcn Arzneiformeln zum all¬
gemeinen Gebrauch vorgeschrieben werden. Gegenwärtigeent¬
halten alles, worauf sich die heutige Ausübungskunst zu ver¬
lassen pflegt; jedoch sind die gelinder« am gebräuchlichsten.

Gelindere Purgiertränkckcng:
t. Man nimtDamasccncrrosensyrup, anderthalbe Unze;

»qua l7,«zkilil, zwei Quentchen. Zur Gabe auf einmal ge¬
mischt.

Oder: 2. Man nimt Rhabarbcrsaft, zwo Unzen; Ka«
millenwasscr, anderthalbe Unze. Gemischt, zur Gabe auf
einmal.

Oder: 3. Man nimt Rhabarbersaft, eine Unze; elixir
laluti«, eine halbe Unze; Kamillenwasser, anderthalbt Unze.
Gemischt zu einer Gabe.

Stärkere purglcrtränb'chen«:
l. Man nimt Krembeerensyrup, anderthalbe Unze; Ka«

lUillenwasser,anderthalbeUnze; ^ui nül-gKüiZ, zwciQuent«
chen. Mischt es zu einer Gabe,

Oder: 2. Mau nimt Damastener Rosensyrup, andert¬
halbe Unze; e^xir sllluiiz, eine halbe Unze; Kamillenwasser,
une Unze. Mischt es zur Gabe auf einmal..
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Da aber die Sprupe in solchen starken Gaben für viele
beschwerlich zu nehmen sind; so pflegt man insgemein so gleich
fertig zu machende Cchlückchcns, oder Trantchens, durchs
Aufgießen, j« verschreiben, wovon viele von cincr solchen
Menge eines Purgiermittels, das man lieber unter dieser Ge¬
stalt geben will, gemacht werden können, als zur Gabe auf
«nmal davon verstattet ist. Weil aber dieses nicht so stark ge¬
brauch/ich ist! so will <ch etliche Beispiele von solchen Tränk-»
chens hier anführen.

l. Man ninit Scnnesblatter drei Quentchen; Süß,
Holzwurzel, ein halbeslQuentchcn; Koriandersamen und Wein»
stemsalz, von jedem zehen Grane; m^cht mit einer hiMngli«
chen Menge heiße» Wassers einen Aufguß, um drei Unzen ab¬
seihen z« tonnen; darzu thut manelixi, <-,iuc>5, zwei Quent«
chen: und DamascenH^ioscnsyrup, eine halbe Unze. Macht
es zu einem Tränkchen, auf einmal zu nehmen.

Oder: 2. Man nimt Eennesblätter, zwei Quentchen;
Rßabarberwurzcl, ein Quentchen; Süßhol,, ein halbes
QuenteKen; Weinstcinsalz, zehen Grane; macht nnt hinläng,
lichem kochenden Wasser einen Aufguß, um drei Unzen abzll«
seihen; darzu thut man Kreuzbcersyrup, drei Quentchen;
,qu» mir»!)!l!5, zwei Quentchen. Macht es zu einem Trant-
chen, auf einmal zu nehmen.

Oder: z Man nimc Sennesblatter, drei Quentchen;
Rhabarber, ein Quentchen; Süßholz, zween Scrupel; Wcin-
sieinsalz, zehen Grane: gießt es mit hinlänglicherMenge to.
chenden Wassers auf, um drei Unzen davon abzuseihen; und
thut eine halbe Unze Damastener Rosenfprup darzu. Macht
es zu einem Tränkchcn.

Oder: 4. Man mmt Sennesblättcr, eine halbe Unze;
Süßholz, ein Quentchen; Evsomersalz, zwei Q'untchm:
niacht mit hinlänglicherMenge kochenden Wassers einen Auf«
guß, um drei Unzen davon abseihen zu tonnen; und thut ei»
ne halbe Unze Kreuzbcersyrupdarzu, zu einem Tränkchen.

Die Gaben hier sind für erwachsene Personen, und für
Kinder kann man sie vcrhaltnißmäßig nach ihren Altern ein»
richten und abändern; so wie sie auch stärker oder schwacher ge.
macht werden können, nach dem es die Stärke und Umsiäll»
de des Patienten erfordern: wiewohl freilich die starkem Pur<
giermittcl, dergleichen manche Leibesbcschaffcnhcitenund Krank¬
heiten nöthig haben, sich nicht füglich für diese Arzncigcsialt
schicken, als: viele harzigte Substanzen und chemische Arznei»
nilttclziibereitungcn; daher der Leser selbige erst unterdcnBil»
sen lmd Pulvern von dieser Klasse erwarten «nd antreffen
wird.
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Scklafmackcndc und bctäubc»de Schlückckens:
Die Ursachen sind bereits angeführet worden, warum

man sich auf diese in keiner andern Arzneiform verlassen solle,
als nur in solchen, die zu einer Gabe auf einmal am schick«
liebsten sind. Daher sind auch die Iuleps hiervon ganz aus»
geschlossen,und sonst nichts, als Schlückchens schicken sich
unter diese Abtheilung; davon einige Beispiele folgen:

1. Man nimt PcstwaA'r und Milchwasser, von jedem
«nderthalbe Unze; we<ßen Mohnsyrup, sechs Quentchen.
Macht es zu einem schlückchen.

Oder: 2. Man nimt Pcstwasscr und Gersienzimmet-
lvasser, von jedem andcrthalbe Unze; flüssiges Laudanmn,
funfzehen Tropfen; rochen Mohnsyrup, drei Quentchen. Ge¬
mischt. -

Oder: Z, Man nimt von Dr Btepbcnü's Wasser, eine
Unze; Gcrstcnzimmetwasser,zwo Unzen; festes Londoner Lau»
danum. anderthalb Gran; Würzneltensyrup, drei Quent¬
chen. Gemischt.

Oder: 4, Man nimt ^qu2 mil»diliz, eine Unze; Ka»
millcnwasscr, zwo Unzen; weißen Mohnsyrup, sechs Quent¬
chen. Gemischt zu einen Schlückchen,

Wen» man blos die Absicht hm, Schlaf zu befördern/
oder fließende Sclmuop.'n zu stopfen, welches alle Opiatmit-
tel Mehr oder weniger thun; so ist es ganz gleichgültig, was
man für ein Vehikel darzu wähle, wenn nur die Gabe des
Opiats gelwrig eingerichtet ist. Hingegen in Fiebern, Kolik«
schmerzen und andern Krankheiten, bei welchen, ausser der
Beförderung des Schlafs, noch gewisse andere Indikationen,
oder Anzeigungen, vorhanden sind, muß das Vehikel aus wi¬
chen ausgesucht werden, die sich zur Hauptabsicht am besten
schicken, es mögen nun Giftwiderstchende, Blahungenlni-
bende, anziehende, oder sonst andere, seyn. Die Bestimmung
der Gabe des flüssigen Laudanums in Ansehung der Anzahl
von Tropfen ist etwas ungewisses, wovon wenige unterrich¬
tet sind; nämlich: die Gestalt der Vouteille, aus welcher es
getröpfelt wird, pflegt die >venge entweder zu vermehren oder
zu verringern; weil die Tropfen, nach Beschaffenheit der
Bouteille, größer oder kleiner ausfallen; welches man durch
einen Versuch beweisen kann, wenn man eine solche Anzahl
Tropfen, aus Bouteillenvon verschiedener Gestalt und Moste,
abwaget. Aus dieser Ursache geben viele Aerzte dem festen
Laudanum jeßt den Vorzug, von welchem man ein gewisses
Gewicht angaben kann; und wenn es gut aufgelöst worden,
so ist die geringe Menge desselben kaum merklich, daß sie ein
Schlückchendick oder unrein machen sollte. Ob aber schon
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die Opiatmittel für erwachsene Personen am besten in einzelnen
Gaben verschrieben werden; so <si doch für Kinder, wo sie
nothig sind, weil die ?> enge einer einzigen Gabe so genug
ist, daß sie nicht füglich abgewogen oder abgemessen werden
kann, die beste Art: sie in V ixiuren von vielen Gaben zu ge.
ben, und einen Löffel voll auf einmal, und den in verschiede,
nen Zwischenzeiten zu wiederholen, zu verordnen, bis matt
seinen vorgesetzten Endzweck erreicht hat. Im Bauchkneipen
«lso und bei anhaltenden Durchfallen kann man sich des fol.
aendcn bedienen:

l. Man nimt Kamillcnwasftr, vier Unzen; »quÄ mir-l.
dM5 zwei Quentchen; weißen Mohiüyrup, eine Unze: zu
einer Mirtur, davon nach Gutbefmdeu zu geben.

Oder: 2. Man nimt Münzwasser und Fenchelwasser,
von jedem zwo Unzen; Nelkenblumcnsyruv,ein.-Unze, flüssig
aes Laudcmum, zwanzig Tropft« : gemischt, und alle halbe
Stunde einen Löffel voll gegeben, bis es Erleichterung ver
schaffet.

Rüblende Inlep«:
Zu dieser Absicht wird sehr wenig in die Apotheken ve»

schrieben; weil die Küche uns weit besser mit allem von dieser
Art verstehet, und bis gewöhnlichen Verdünnungsmittel dar¬
reichet, von welchen Salbeithce, Limonade mit etwas Wein,
und Wein und Wasser die besten sind. Jedoch wo andere Arz-
ncimittelgtsialten wenig gebräuchlich sind, können Iulcps,
nack fMcnden Beispielen, verschrieben werden^

l^tan nimt einfaches aleMrisches Wasser, acht Un-
««' «rheriakwasser, zwo Unzen; Limonensyrup, oder von
Sevilianischen Pomeranzen, eine Unze. Macht es zu emen

^Ooer: 2. Man nimt einfaches GistwldcrsiehendesWaP
ser acht Unzen; »a.«» procner,«,!»,, zwo Unzen; Himbee»
rensyrup, eine Unze; macht es zu einen Iulep.

Oder: 3. Man nimt neuen Rbcmwem, ein halbes
Pfund; Limonensyrup, eine Unze. Macht es zu einen Iulep.

Oder: 4, Man nimt Rheinwein und Damastener Ro¬
senwasser,von jedem vier Unzen; geistiges Giftwiderstehendes
W'sscr, zwo Um,en; Ccvilianischen Pomeranzeusnrup, eine
Unze. Macht es zu einen Iulep.

Rampberiulep.

Man nimt Kampher, ein Quentchen; vom feinsten Z«
cker, ein» halbe lmze; siedend Nasser. eine Pinte; reibet den
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Kamphcr erst mit etwas rcktificirtcn Weingeist, bis er weich
wird, und alsdann mit dem Zucker, bis er sich völlig vermi«
schet hat; nachgchcnds thut nian nach und nach das Wasser
hinzu und seihet es ab in ein zugemachtes Gesas.

Wenn die Zusammensetzung mit zweimal so viel am Ge«
wicht vom Arabischen Gummi gerieben wird; so mischet es sich
gut mit hc.in Wasser.

l., lulspum e Oet».
Rrc«0en«ulep.

Man nimt vollkommengereinigte Kreide, eine Unze; voi»
feinsten Zucker, sechs Quentchen; Arabisches Gummi, zwei
Quentchen,- Wasser, zwoPintcu. Mischet es.

Das Arabische Gummi soll das Wasser schleimig! mache«'.,
und dadurch verhindern, daß die Kreide nicht so geschwinde
untersinkt. Die darzn verschriebene Menge ist aber viel ju ge»
ringe, als daß sie diesem Endzwecke entsprechen könnte, unv
man müßte weit mchr darzu thun, wenn die Kreide länger
sollte ausgelost und oben erhalten werden, als es Waffer al¬
lein thut. Das Edinburghcr Kollegiumhat in dieser Rück¬
sicht weniger gefehlt,

T. Polio cret,c«.
Rrelde»trä»kcken.

Man nimt präparirte Kreide und puloerisirtcs Arabisches
Gummi, vonjcdemeineUnz^e; reinen Zucker, eine halbeUn;:;
reines Wasser, zwo Pincen; und geistreichesMuskatnuß«
Wasser, zwo Unzen- Gemischt,

l.. lylepum e iVlolcno.
VusttMlulep.

Man nimt Damastener Rosenwassn, sechs Unzen; Mo¬
schus, zwölf Grane; vom feinsten Zucker, ein Quentchen;
stößet den Zucker mit dem Noschus» und thut alsdann nach
und nach das Rosenwasserhinzu.

Der Moschus würde in diesem Inlet» besser ausgelost und
vereinigt bleiben, wenn er vorher mit zwei oder drei Quent«
chen Arabischen Gummischleiinswohl abgerieben würde, ehe
man sonst etwas hinzuthäte. Flüchtige Geister werden
auch mit Nutzen zugesetzt, um die Vertheilunq des Moschus
zu bewürken; weswegen ein bis zwei Quentchen vom flüchtl«
gen aromatischen Geiste zu obigen Iulep hinzugesetzt werde«
können.

^
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